
Luther und die Welt der Reformation
Von Helmar Junghans

ID}IS Revısıon der konnte mi1t MARTIN nicht möglich lst, die I1 be-
LUTHERS WERKE: kritische Gesamtausgabe. arbeiten.
41 Revisionsnachtrag. Weıiımar: Böhlau, 1974 Wie schwer ist, sorgfältiger Arbeit
263 fortgesetzt werden. 1TiICHGTIE Veröffentlichungen erfassen, wird

auf eıte IS 4, deutlich, die e1gens
Lheser Nachtrag hat eine lange Geschichte. dem Wort »Ir0om m« gewidmete Arbeit tehlt
Bereits 1967 wurde das Manuskript VO  3 Hans (Hugo Moser: » FrOMM « bei Luther und Me-
olz abgeschlossen, danach ber 1m NST1EL lanchthon: eiINn Beitrag ZUT Wortgeschichte 1n

der Reformationszeit. Zeitschrift für deutschefür Spätmittelalter un Reformation 1n 1U-
bingen 1n die Endfassung gebracht. Der Band Philologie 86 1967] Sonderheft, 161-182).
1St wiederum WI1e der Revisionsnachtrag Z

45 platzsparend gedruckt un! sechr 1N-
.ABRIEL BIEL: Collectorium C1rCcaformationsreich. Er bietet Anmerkungen

Predigten Luthers AUS den Jahren 35 und libros Sententiarum/ auspiC11s Hanns Rückert
1536 [a die Eigentümlichkeiten der Nach collaborantibus artıno Elze et Renata Stel-
schritten Verstehensschwierigkeiten mı1ıt sich SCI ediderunt Wilfridus Werbeck et Udo Hoft
bringen, bedeuten die Worterklärungen eine Ianl Libri quartı PaISs prima 15
große Hiltfe Die Berichtigungen VO  5 aten 1-14) collaborante Renata Steiger ediderunt
un Erklärungen der Anspielungen erlauben Wilfridus Werbeck et Udo Hofmann.
e1IN besseres Verständnis der geschichtlichen Mohbhr, 1975 VIIL, 502
Zusammenhänge. Besondere Mühe haben sich
die Herausgeber gegeben, Luthers Verkündi- Textkritische Ausgaben on Werken der Scho-
SUuNgs ın die Tradition hineinzustellen. Die lastiker haben oft eine sehr mühsame Fr
patristische un! mittelalterliche Auslegung scheinungsweise. Um mehr Anerkennung
un Predigt wird herangezogen, VOT allem ber verdient CS, dafß nach wEel Jahren bereits eın

welılterer Band VO  3 Biels Sentenzenkommen -auch Luther selbst. Die vielen Querverweise
erlauben, nicht voll ausgeführte der nicht tar vorliegt. Allerdings 1st nicht das 7zweıte

Buch des Kommentars, sondern der erste eilvollständig mitgeschriebene? edanken
verstehen, darüber hinaus ber auch, Ent- des vierten Buches, w as erschienen 1st. Von
wicklungen Luthers nachzuspüren. amı sind der Reihenfolge wurde abgewichen, weil für
für eine Darstellung der Predigttätigkeit L- Band vIier die Vorarbeiten weiter gediehen
thers diesen beiden Jahren Vorarbeiten Der Umfang hat notwendig Be*
geleistet worden, w1e s1e e1in einzelner ohl macht, diesen Band teilen. Die Editions-
kaum schaften könnte. Die Jlange Entstehungs- grundsätze sind unverändert geblieben (vgl
eıt we1lst reilich uch darauf hin dafß Luj 41 1974|, 140). Es konnten ber keine

140



Handschriften herangezogen werden, da S1e Um diese rage beantworten können,
für diesen eil fehlen. werden zunächst die mittelalterlichen Auße

rTUNsSCIL vorgestellt. Da ıne Durchsicht derDer Inhalt des Bandes wird besonderes In-
teresse finden, denn behandelt die Sakra- gesamten mittelalterlichen Tradition icht

möglich 1St, beschränkt sich der Vi. auf Psal-mentenlehre 1m vorliegendenel dieTaute,
die Firmung, die Eucharistie un! ıne di- menkommentare VON Augustin bis Faber Sta:
stinct10 das Bußsakrament. amı werden pulensis Psalmen, bei denen ekklesio-
Quellen für die Themen zugänglich gemacht, logische ussagen gemacht werden pfleg-

L  =) Dıiese Aussagen werden drei Problem-die ıIn Luthers Auseinandersetzung m1t der
Scholastik und der Frömmigkeit seiner eıt kreisen zugeordnet: {dIie Umschreibung der

congregatıo fidelium wird als Versuch deut-ine große Rolle spielten.
Der verständliche Verzicht auf sachliche FEr- lich, innerhalb der Getauften die Gemein-

schaft der wahrhaft Glaubenden bestim-läuterungen geht leider weıt, da{fßß gar kein
inweilis auf Untersuchungen bestimmter T1CIL. Dies geschah mi1t der Carıtas. [)a-

nach unterscheiden sich die boni, ijusti, bzw.Abschnitte gegeben wird SO ertährt der Leser
electi durch ihren carıtas-Besitz VO  5 dendurch diese Ausgabe nicht, da{fß die quaest10- übrigen Getauften. Der V£ spricht eshalb

116585 un!: der distinctio I 1m Verhältnis
VO  . einer caritas-Ekklesiologie. zweiter

Z scholastischen Tradition 1n einer Disser-
Stelle wird die Darstellung des Verhältnissestatıon VO  - der Mitarbeiterin Renate Steiger der ecclesia militans YAREG ecclesia triumphansRenate Ackermann: Buße und Rechtfertigung

hei Gabriel Biel 1962)] gründlich ntier- untersucht. Der Vt erheht auch hier die
r1ıtas als Bleibendes un: damit als Bindegliedsucht wurden. Für die Arbeit m1t dieser Aus-

gabewäre viel gewonnen, brächte der Register- zwischen diesen beiden Kirchen, wobei das
Leben des Christen als ein Fortschreiten 1nband 1ıne beschreibende Bibliographie der

Untersuchungen Biels Sentenzenkommen- der ecclesia militans ZTt. triumphans gesehen
wurde. Schließlich wendet sich der Vf noch

Car, die erkennen läßt, welche Arbeiten
den jeweiligen Abschnitten herangezogen den mittelalterlichen Ausführungen über die

Beziehungen der ecclesia ZUTrwerden können.
Hıer stellt einerselts die Gesichtspunkte
ihres ( „egensatzes und andererseits die ihrer

SCOTT ENDRIX : Ecclesia 1n VIiS ecclesio- Übereinstimmung dar.

logical developments 1n the medieval psalms Dıesen TEL Kapiteln werden Luthers Aus-
exeges1is and the Diıictata u Psalterium 301 1n den » Dictata 39 Psalterium« In

3-I1 5} of Martın Luther. Leiden: TL derselben Ordnung gegenübergestellt. Dabei
1974. A, 2097 (Studies 1n medieval an wird besonders darauf geachtet, w1e Luther

WAar 1m Mittelalter gebräu  iche Begriffeformation thought;
verwendet, s1e ber oft inhaltlich anders füllt

Diese Tübinger theol Dissertation AAQN  w 1971 So arbeitet der Vft. heraus, dafßß Luther bei der
behandelt 1m wesentlichen die rage Wie Beschreibung der congregatio fidelium VO  -

unterscheidet sich die Beschreibung der Zu- der des carıtate formata absah womıit
gehörigkeit ZUT Kirche zwischen den mittel- die Carıtas für die Zugehörigkeit ZUT wahren
alterlichen Anschauungen und Luthers Aus- Kirche ausschied die fides auf die Ausrich-
ührungen 1n den » DictatauPsalterium«? tung auf ott und die Carıtas auf die Hın-
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v&endung LU Nächsten beschränkte. Der Vt Vft andere Meinungen zurückweist un den
spricht daher bei Luther 1m Gegensatz ZU. Zugang Luthers Ekklesiologie über die
Mittelalter VO  5 ıner fides-Ekklesiologie. Be1 VO:  - ihm beschriebene fides-Ekklesiologie ver-
dem Verhältnis der ecclesia militans AALT teidigt. Sicher mußte der Vt auswählen. Ist
triumphans hebt hervor, W1€e Luther hri- ber wirklich sinnvoll, über ine Ekklesio-
STUS 1n der ecclesia militans gegenwärt1ig sah; logie schreiben, hne auft die geschicht-
S1E als Zeugni1s der ecclesia triumphans be lichen Zusammenhänge un die Beschaften-
schriebh Un den Christen gleichzeitig als Glied heit der Kirche 1n dem Zeitpunkt einzugehen,
beider Kirchen betrachtete. In bezug auf die in em diese Ekklesiologie entsteht? Be1 Augu-

Sidelis sieht der V bei Luther stin berücksichtigt der V£ die Auseinander-
nächst die mittelalterliche Anschauung, SEIZUNg mi1t den Donatıisten, dann be VOCI-

nach s1e sich 1ın den Christus erwartenden liert den Wandel der Stellung der Kirche
Juden darstellt. Er Jeugnet ber nicht, dafß 1 COTrDUS christianum aus dem Blickteld. E
Luther 1 Alten lLestament uch Glaubens- einer Ekklesiologie gehören auch ussagen
vorbilder fand Nach Meinung des Vf C1- über die Aufgaben der Kirche Diejenigen,
estreckte sich die Parallelität auf den Glauben die 11 Spätmittelalter nach den schlechten
des Zukünftigen 11 Alten und 1 Neuen Erfahrungen se1it Bonitaz 111 die ntflech-
T estament (ung VO geistlicher un weltlicher Gewalt

Zunächst ist festzuhalten, daß der Vf 1n wünschten, torderten, daß sich die Kirche
dieser Frühvorlesung Luthers ekklesiologische den spiritualia uUun! der HR den temporalia
Anschauungen aufzeigt, die erkennen lassen, zuwende. Sind dabei nicht schon viele (ze-
da{iß schon 1n dieser e1it wichtige Entschei- danken ausgeformt worden, die der Vft aut
dungen tür die spatere Ausformung der Fk- Luthers Unterscheidung VO  - litera und SD1-
klesiologie gefallen sind, da{fß sich diese rtus zurückführt? Eın wirklicher Vergleich
nicht eintach als Folge der AuseinandersetzunC

der Ekklesiologie Luthers mi1t der des Mittel-
alters Mu. VOT allem auf die ekklesiologischenmi1t dem aps verstehen läßt Wertvoll ist

uch die diferenzierende Betrachtung der Erörterungen des I und &5 eingehen.
Verwendung einzelner theologis  er termiıini Von einem mini-look äßt sich uch 1n
1mM Mittelalter un! bei Luther SOW1€e das Auf- bezug auf Luthers Person un den mgang
zeıigen des logischen Zusammenhanges e1IN- miı1ıt NEUCICHN Autoren sprechen. Luther 671 -
zelner ekklesiologischer Gedanken bei Luther. scheint als derjenige, der VOT em 1ne LEUC

Der Vit bezeichnet den Kern der Kirche, die Definition der fideles vorniımmt un: adurch
Gemeinschaft der wahrhaft Glaubenden, als 41l vielen Stellen einer VO Mittelalter ab
»mini-Church«. Das verleitet dazu, In1n1- weichenden Ekklesiologie kommt. Was Ite
look denken, und ‚WaT icht 1L1UT 1n be- ihn ber dazu? Welche Motive standen da:
ZUuUg auf die Mode. Um pointier gnl hinter? Das Forschen ana:| könnte durch-

wird 1ne Begriffsgeschichte un Absehen A US den ekklesiologischen Aussagen einen
VO  3 der Geschichte geboten. Der Vf betont Bezugspunkt geben, W1e die Vor-
selbst, beanspruche nicht, dafß jede seiner stellung VO Wort Gottes und en VO der

scholastischen Methode abweichendes Be-Schlußfolgerungen ın bezug aut die gesamte
mittelalterliche Tradition zutrefte (II) Dıiıese mühen un se1in rechtes Verstehen. Vor lem
Aussage In der Einleitung deckt sich ber mu(ß spatestens nach der Arbeit VO  5 ames
nicht miıt der Entschiedenheit, mit der der Preus als eiIn Mangel empfunden werden,
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WECNN icht der Frage nachgegangen wird, ob échriften 4 US dem Frühneuhochdeutschen ın
während dieser Psalmenvorlesung eın Wan- aller Form ıIn NSeIc Gegenwartssprache über-
del 1in Luthers Ansichten eingetreten 1st. Es setzen der Hilfsmittelur Verfügung stellen,
mMas se1in, da{fß sich manche Behauptungen in das Frühneuhochdeutsche einzudringen.
VO  - Preus noch präzisieren der anders ak im tolgenden können ein1ıge Arbeiten vor-
zentuleren lassen. Wesentlich ber ist für gestellt werden, die den letzteren Weg be:

schritten habeniıne Auseinandersetzung mi1t ihm, die These
erOrtern, da{ß Luther entgegen seiner AT

kündigung während seiner Auslegung
artın Luther: DDIE GANTZE EILIGEeinem geschichtlicheren Verständnis der Psal-

138181 gekommen ist. SCHRIFFT EUDSCH. Wittenberg 1545 letzte
Es soll nıicht übersehen werden, da{fß diese Luthers Lebzeiten erschienene Ausgabe/

hrsg. VO  3 Hans olz Mitarbeit VO  eDissertation sorgtältige Untersuchungen Heınz Blanke, Textredaktion Friedrich Krrekklesiologischen Begriffen im Mittelalter und Bde mit Anhang. ufl Rogner Bern-ıIn Luthers » Dictata 144 Psalterium« vorlegt, hard, 1973 144 II58 S.; 1159-25I16;ob Ina  } aber darin ıne befriedigende Dar- 45*-397 1lstellung der Ekklesiologie Luthers 1n seiner
ersten Vorlesung sehen und auf die Fort-
setzung, die die »Operationes 1n psalmos« Um dem Bibelleser, der 4al den revidierten
bearbeiten will, se1n soll, ist ine Luthertexten keinen rechten Getallen ndet,
andere rage. die Möglichkeit schaffen, unabhängig VO  =

einer wissenschattlichen Bibliothek die
sprüngliche Fassung A lesen, wird der ext

Die Entwicklung der deutschen Sprache hat der Lutherbibel VOILL 54  un diplomatisch geftreu
sich 1n der etzten Generation wohl nicht wiedergegeben, 11UT die Verszählung wirdhne Einflufß VO:  } UundIiIun. und Fernsehen hinzugefügt. Eine Konzession wird allerdings

eschleunigt, dafß die Entfremdung VO  a} dem heutigen Leser gemacht: Fraktur
Luthers Sprache unübersehbar geworden ist. wird Antıqua verwendet. Diese Ausgabe will
Der Wandel der Ausdruckstormen un:! der zugleich einen Eindruck VO  a der ursprüng-
Wortbedeutungen 1st grO1S, daß der ZU- lichen usstattung geben. Darum enthält sie
5a11g Luthers Schriften für manchen ab: uch JNe;,d. h 128, Illustrationen und hietet
schreckend erschwert ist, und bei manchem, auf einem breiten and alle Zusätze der Vor-
der sich wacker darüber hinwegsetzt, Miß- lage. Initialen, Versalien und Kapitälchen 1n
verständnissen führt. Die Revısionen der Lu- verschiedenen Kombinationen sowle kursive
therbibel en versucht, der Sprachentwick- Schrift werden verwendet, die L(yDOSgTA-
lung Rechnung tragen. Sie versuchten, phische Vielgestaltigkeit der Vorlage abzu-
wohl Luthers Sprachgestalt möglichst weIlt- bilden. Das Ergebnis ist e1in sehr ansprechen-
gehend erhalten als auch der Gegenwarts- des Druckbild, das Lust ZU. Lesen aquslöst.
sprache gerecht werden. Das Ergebnis Es verdient uneingeschränkte Anerkennung,
konnte nicht unangefochten leiben. Eınes Ja Bewunderung, dafß 1n einer Zeıt, 1n der
1st dadurch ber auf jeden Fall eutlich ZC- die Rationalisierung uch die Buchherstellung
worden: Wer Luther der Gegenwart voll VCI- manchmal bis Z Leserfeindlichkeit CT-
stehbar machen will, mMu entweder Luthers faßt hat, sich Bearbeiter, Verleger Un Druk-
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ker zusammengefunden haben, eine S! » 1111- allgemein verständlich (259*-269*). Eın
rationale« Gestaltung auszutführen. Die Ab- ähnliches Mittel wird dem Leser der egen-

WAarTrt durch einen kurzen Abriß der ıgen-sicht, einen dem Druck VO  - 1545 eNISPIE-
chenden Eindruck hervorzurufen, kann als heiten der Luthersprache un eın Glossar SC-
gelungen bezeichnet werden. boten (292*-307*], die voll ausgeschöpit ıne

entscheidende Hilfe bieten, das verstehen,Der Hrsg, hat diese Ausgabe mit eıner sach-
W as Luther gemeint hat Es ist }24 nochkundigen Einleitung versehen, die Luthers

Arbeit der Bibelübersetzung VO IS E bis ein »Biblisches Schlagwortregister« beigefügt
(278*-291*), das dem Bibelleser dem Je:545 und die einzelnen Drucke miıtsamt ihrer

jeweiligen Ausstattung behandelt (33*-144*). weiligen Schlagwort Bibelstellen nennt. DiIie
Schlagwörter sind unsereI Begrifflichkeit un!

Die dazugehörigen Anmerkungen führen in
die Erforschung des Entstehens und Verbrei- icht dem Luthertext eENINOMMECN, also keine

Stichwörter.
tens der Lutherbibel e1InN, dafß jeder, der sich
Problemen AaUus diesem Fragenkreis zuwenden Z wel Seelen wohnen 1n dieser Ausgabe.
will, hier einen bequemen Zugang Afindet Die eINe, die des Hrsg., strebt nach umtftang-
Der Anhang enthält ine Erläuterung der H- reicher Information, die andere, die des Ver-
Iustrationen (145*-160*) un! Beigaben, VOT legers?, den »breiteren interessierten Kre1l1-
allem der Vorreden (161*-178*). Da die letzte 11« Dıie Verfolgung des einen Zieles bringt
Überarbeitung VO:  = Rı bis K3 I5 TSLTE 1n iıne für die Lutherforschung interessante Eın-
die Bibelausgabe VO 1546 aufgenommen leitung m1t dazugehörigen Dokumenten her-
werden konnte, wird die Endfassung dieses VOL, das Trachten nach dem anderen brauch
Textes m1t einer ıste der geänderten Stellen bare Hilfsmittel für das Lesen dieser Luther-

bibel. Es entsteht dadurch iıne Unausgegli-geboten (179*-237*), wobei allerdings die Zäh-
Jung VO  5 KT verrückt 1sSt. Selbst die chenheit 1n den Beigaben. Der eine eil ent-

hält für die „»breiteren Kreise« viel Wis-Beigaben Luthers, die 1n der Bibel VO: 1534
enthalten und späater herausgenommen senschaft, der andere für die Wissenschaftler

weni1g Erläuterungen. Das mu(ß icht alswurden, werden mitgeteilt 1238*-241*). eweils
der ers eil VO  w Luthers »Sendbrieft VO Schaden, sondern wohl als ıne Lösung des
Dolmetschen« VO  - 1530 und »Summarıen über Möglichen angesehen werden. Denn diese
Psalmen und Ursachen des Dolmetschens« Ausgabe verdient icht 11 die Beachtung
VO  w} 1533 sind abgedru  < seine eigenen durch die Forschung, sondern s1e findet auch
ussagen über se1ne Übersetzungsziele VOI- ihre Käuter. Eın Rezensent der ı. Aufl be-
zulegen (250*-257*). Luthers Eintreten für die fürchtete, werde schwer se1n, diese »doch
Synkope z B »1SfS« »1St eS«] und die recht hohe Auflage« abzusetzen 99
Darlegung des Korrektors Christoph alther 1974|, 2770 Tatsächlich folgte aber der 1m

ze1igen das Mühen ıne einheitliche November 1972 erschienenen ersten Auflage
Schreibweise (258* 270*-277*), wodurch die bereits 1 Februar 1973 die miıt dem
Bedeutung der Lutherbibel für die Entwick- bis 42. Tausend! hne Zweitel weckt diese
lung einer deutschen Orthographie anl- Ausgabe das Interesse der Bibliophilen, die

S1@e auch 1n Leder erhalten können. Es bleibtschaulicht wird, hne da{fiß reilich voll-
ständig dargeste. wird Zwel oberdeutsche 11UI wünschen, dafß s1e ebenso dem

Verlangen anregt, sich ın Luthers frühneu-Glossare VO:  5 1523 lassen erkennen, welche
Wörter 1n Luthers Übersetzung noch icht hochdeutsche Bibelübersetzung einzulesen.
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H{EINRICH] BACH: Handbuch der Luther- Lautentwicklung« Wozu der V£
sprache: Laut- und Formenlehre Luthers 1934 38 Seiten brauchte, benötigte 1U
Wittenberger Drucken bis 1545 oka- 432 VO  = größerem Format Verwendunglismus. Kopenhagen: Gad, 1974 AI  7 432 VO  5 eindruck. Wenn der Vt. auch das WeIl1-

tere ausführt, wird ihm kaum möglich
1934 gab derseibe Vi eine handliche » Laut- se1n, dies m1t einem Register 1mMm zweıten DBan
und Formenlehre der Sprache Luthers« VO  5 unterzubringen.
116 Seiten tfür Studenten der Germanistik
heraus, denen die umfangreichen über

DiIie Darstellung hat Umfang stark Z  -
MM weil der Vft sorgfältig und eich-Seiten umtfassenden und als unüber- lich Belegstellen vorlegt. Er hat sich der Mühesichtlich verschrieenen »Grundzüge der Schrift- unterzogen, s1e alle der nachzuweisen,sprache Luthers 1ın allgemeinverständlicher leider ohne Zeilenangabe. Dabei achtet erDarstellung« VO:  5 arl Franke nicht zumuten stark auf Luthers eigene Sprachentwicklung,wollte. Er folgte 1n seinem sprachgeschicht- W1e Luther nach anfänglich scheinbarer SOIg-lichen Verständnis den Ansichten VoO  5 arl

Burdach, der die Bedeutung der kaiserlichen
losigkeit 1mM steigenden Madifße auf sprachliche
inge un! Vereinheitlichung achtet DieseKanzlei für die Entwicklung ZUD Neuhoch- gründlichen Erhebungen werden mi1t den Er-deutschen stark hervorgehoben hatte. Inzwı1- scheinungen einer chronologisch, geographischschen hat die Forschung eine andere Vor- un! soziologisch z Kanzleien] difterenzier-stellung VO: der Entwicklung des Ostmittel- ten Sprachlandschaft verglichen, wobei selhstdeutschen erarbeitet, der der Vft Rechnung die Geschichte einzelner Wörter ertaßt wird.

tragen will {[)a ihm den Einfiu(ß der Damit verschaftt sich der Vt die GrundlageSprache Luthers auf die Entwicklung u11n für ine SCHAUC Einordnung Luthers 1ın dieNeuhochdeutschen geht, Jlegt seiner Ntier- Entwicklung der deutschen Sprache, diesuchung LLUT die gedruckten Werke zugrunde,
während Franke auch Luthers Han!:  en

Schluf® des Werkes zusammentassend dar
gestellt werden sollberücksichtigte. Der V£. beschränkt sich da-

bei auf die Wittenberger Drucke, wodurch Dieses Handbuch T1n ber noch mehr
als 1Ur die Entwicklung der Laute und For-die Eıigenarten ausscheidet, die die Drucker

anderen Tten 1n Luthers Schriften g-
INneCnN. So legt der Vf£. z B die Verwendung

bracht haben. un! den Austausch VO  - » VOT « und »fÜ5r« dar
un! faßt s1e 16€ sechs GruppenAutbau folgt der Vt seinem VOI Inmen 1132-147). Es geht ihm auch

Jahren erschienenen Buch Es enthielt die Ka- das inhaltliche Verständnis der angeführtenpitel Die mbh:!  «F kurzen Vokale, DIe W örter. Besonders die Anmerkungen sind
langen @; DIie mbh!  > Diphthonge, Quan- reich Erklärungen ZUrr Bedeutung von
tıtative Veränderungen der © Diıie Vo- Oörtern der auch Sprichwörtern. amı wird
kale der druckschwachen en, Die Kon- dieses Handbuch einem Hilfsmittel, den
SONanNntfen, Substantiva, Adjektive, Pronomina Innn einzelner Wörter und Redewendungenunı Zahlwörter, Verba, Präpositionen und erfassen. Es ist ber icht Sanz leicht,Konjunktionen. An die Stelle des Kapitels solche Erläuterungen rasch finden Hıer
»Quantitative Veränderungen der Vokale« wird S5AanNzZ entscheidend auf die Qualitätsind die Kapitel »Kontraktionsformen, Um:- des angekündigten Registers ankommen, oblaut, Quantität: Orthographie, Quantität: 1ın der Lage ist, diese Laut- und Formen-
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lehre 1n ein Nachschlagewerk verwandeln, Titel kündigt allerdings mehr all, als bisher
das ermöglicht, ıne FOorm, die bei Luther geplant 1st, denn einem Handbuch gehört
gefunden wird, rasch nach Laut, Oorm und auch ıne yntax der Sprache Luthers.
Bedeutung verstehen. Frankes Grundzüge
sind icht ınem Handbuch für den Luther- Eıner anderen eıte der Erforschung Voxh Lu-

thers Sprache wendet sich BIRGIT STOLT:orscher geworden, nach dem N! greift,
WCIL1L11 sich Gewißheit über den 1InNnn einer Wortkampf: frühneuhochdeutsche Beispiele
Textstelle bei Luther verschafien will Sowohl ZUT rhetorischen Praxı1s. Athenäum, 1974
dem Vi. als auch der Lutherforschung bleibt 136 (Respublica literarla; (Sto!  oimer

wünschen, da{iß dies dem entstehenden vgermanistische Forschungen; 13)
Werk gelingen mOge.

Außerdem würde der Gebrauchswert dieses ] ieser Band enthält „»Rhetorik un! Gefühl
1 Ackermann 4aUus Böhmen« 11-30), denHandbuches gesteigert werden, WeLNl SC-

länge, die Ergebnisse der Erforschung der 1970 veröftentlichten Autsatz »Docere, de:

Formen ıner übersichtlichen Gestalt ectare und IHNOVCIC bei Luther« 31-77) und
sammenzutassen. Was spricht eigentlich da- die Untersuchung »Sinnbilder für die Macht

SCHCH, Z die Kapitel »Substantiva« und un Wirkung der Rede« 78-119) Diese beiden
etzten eiträge behandeln VOTL allem die Ver-»Verba« mi1ıt Deklinations- bzw. Kon]jugatıons-

abellen abzuschließen, WwW1e s1e aus den wendung der Rhetorik durch Luther.
Lehrbüchern für Lateiın un! Griechisch VOeTI- In der ersten dieser beiden Darlegungen

sind? ESs ist icht immer Sd11Z leicht, die will die V+t aufzeigen, WwW1e Luthers »vVolks
tümliche Schlichtheit« 1n seinen deutschspra-Bedeutung der Präpositionen und Konjunk-

tionen 1m Frühneuhochdeutschen ertassen. chigen Schritten nichts mi1ıt Primitivıtät des
Der V+ widmete ihnen 1934 ein eigenes Ka- sprachlichen Ausdrucks hat, sondern
pitel In dem vorliegenden eil hat NnUun sich Sanz bewußt rhetorischer Mittel bedient.
» V un »für« schon ründlich untersucht. urch 1ıne sorgfältige Analyse VO  - »Predigt,

da{fß 114  w Kinder ZUXI Schule halten soll« VO  w}Es ware ein Schaden, sollte dieses Kapitel
weggelassen werden. Vielmehr besteht die 1530 un! das Anführen VO:  5 Luthers eigenen
Notwendigkeit, ausführlicher als 1934 die ussagen über seine schriftstellerische ät1ıg-
Verwendung dieser W örter durch Luther dar- keit Iannn die Vf. den Beweıl1s erbringen, dafß
zustellen, die Wandlungen verfolgen und Luther sich der Rhetorik Sanz gezielt bedient.
das Ergebnis tabellarisch zusammenzulfassen, Richtig wird darauf hingewiesen, daß Luthers
w1e für » VOT « un! »fur« geschehen ist 136) Außerungen über se1ine Sprache oft der Selbst-

iron1e entspringen. S1e mussen häufig als Aus-Ebenso wird der zukünftige Leser erwarten,
daß 1n der Formenlehre die Probleme der druck für einen Willen verstanden werden,
Wortbildung behandelt findet. Einige Wort- der rhetorischen Anforderungen genügen, s1e

ber keinesfalls beiseite chieben möchte.klassen, die 1934 übergangen wurden, nam-
lich die Artikel, die Adverbien und die Nter- Der nachfolgende Beitrag behandelt die
jektionen, sollten 1U behandelt werden. Kampfmetaphorik 1m Streitgespräch des 16

hne Zweitel liegt mit diesem „Handbuch Als Quellen der AB Verfügung stehenden
der Luthersprache« ıne wichtige Veröftent- Wortkampfmetaphern werden die lateinische
lichung VOT, deren Verbreitung Zanz wesent- Rhetorik, die Heilige chri un!: die christ-

liche Tradition in ihr besonders Augustin]lich VO  3 der Endgestalt abhängen wird Der
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aufgewiesén. Ihre Verwendung wird Hiero- legungen mahnen Z Vorsicht beim Urteil
Y.-  u Emsers Schrift » Wider das unchristen- über den Autfbau und über die Durchführungliche buch artınıi Luthers Augustiners, VO  e} Schriften Luthers. WIrd S1e erstden Tewtschen Adel außgangen« und Luthers zutreftend beurteilen können, Wm. denAntwort » Auff das ubirchristlich ubirgeyst- rhetorischen Autfbau durchschaut hat Wielich und ubirkunstlich buch Bocks EmMBers aufwendig das se1in kann, wird der AnalyseLeypczick Antwortt, 1m einzelnen dar: VO  5 »Predigt, da{fs INa  w Kinder ZUI Schulegelegt. Dabei erwelist sich Luther als der DC- halten SOl1« deutlich Es ware sicherschicktere Rhetoriker, weil sich auf die gelst- für die Lutherforschung VO  5 großem Gewinn,liche Waffenrüstung 6/ EO:I7Z konzentriert WECNnNn die Vf noch weıtere Schriften Luthersun! die Metaphern icht 1Ur als belebende analysierte. Dann wird auch möglich se1IN,Bilder einsetzt (wie Emser/), sondern 1n Ar- einen Überblick über die VO  3 Luther en-
M' verwandelt Um das Verhältnis der deten Reihenfolgen der einzelnen rthetori-verschiedenen Wortfelder, aus denen die Me- schen Teile gewinnen.taphern entnommen sind, zueinander VOTI-
anschaulichen, verwendet die Vt. W1e MI1r

Be1 dem Jjetzigen Stand der Forschunä mu{fß
der Vt Herzen liegen, TIST einmalscheint mıt Erfolg die Mengenlehre.

Während der Leser 1m ersten Luther be:
bewußt machen, W1e gezielt un: treftend
Luther sich der Rhetorik edient hat, WI1e dietreffenden Autsatz lernen kann, dafß ı1ne gut

aufgebaute Schrift 1ın der Einleitung das de- Metaphern viel bildkräftiger un! anschau-
licher gemeıint N, als WIT s1e heute VeTI-finierende docere entfaltet, vermi(ßt die

volle Anwendung dieser Einsicht Anfang
stehen. Es lassen sich ber auch Beispielenden, daß Luther den angekündigten Auftf-des nachfolgenden Beitrages. Die Mengen- bau icht Sanz durchgeführt hat. Manchmallehre gehört noch icht solange Z allge- äflßt der Mangel eıt die Form icht voll-meinen Bildungsgut, da{fß jeder Interessent für

rhetorische Probleme des 16 1i1ne Erläute- enden, eın andermal SPIreNgt sS1e die Eigen-willigkeit des Stoffes. Diese Spannung mitrungderSymbolik der Mengenlehre entbehren
kann DIe Lilien und das Schwert, die aus

erfassen, wird die Aufgabe der weıterenForschung auf diesem Gebiet Se1IN.dem Mund des Weltenrichters 1, werden
als Symbol für Freispruch und Verdammung
gedeutet (80) Diese beiden Symbole wurden Zwel Unternehmungen VO  5 Augustinereremi-ber mindestens auch als Hınweis auf das
geistliche (Lilie| und we. (Schwert) echt

ten widmen sich der Darstellung VO  5 Luthers
Orden Zunächst ist BENIGNO VAN LU1JKverstanden. Das Todesjahr VO  w} Petrus Eker-

WAar 1696 (90) L’ordine agostin1ano la riforma monastica
dal CINquecento alla vigilia rivoluzioneWas erbringen diese Untersuchungen für francese: SOMMAaTIO Cronologico-storico.die Lutherforschung? Sie beweisen, da I0S Heverlee-Leuven: Institut Historique Augu-ther den rhetorischen Bestrebungen seiner stinıen, 1973 364, 164* eCNNeEN.eıt voll Anteil nahm und dieses Handwerk

beherrschte. Diese Einordnung 1n die Geilstes- Es handelt sich den eil einer (z:esamt-geschichte 1st wichtig. Sie mMu beachtet WCOCTI- darstellung der Geschichte des Augustiner-den, seine Schriften, s1e sich der Rhe- eremitenordens, die der Ordensgeneral Lu-torik bedienen, voll verstehen. Dıiese Dar- C1ano0o Rubio (1959-1965) hat Der VOT7I-
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liegende eil behandelt die eıt von 1518 gestellt, wobei versuchte, Luther gerecht
bis 1755 Behandeltwerden die Ordensgeneräle werden, ihn ber als Verhängnis für den
und die Entwicklung der einzelnen Provınzen. X  den (Agrin Van Luijk kann auf diese Un-
Sechzehn weıtere Themen 4A4 US diesem eit- tersuchung aufbauen, kommt ber eıner
abschnitt sind andere Autoren vergeben 54112 anderen Beurteilung. Er stellt Luther ın
worden und ZU. eil schon veröftfentlicht. die Reformbestrebungen des Ordens se1it Aegı1-
[ iese Arbeitsweise ermöglicht ZWäal, nach und dius VO  w Viterbo hinein und olgert »Aut
nach einer Darbietung des gesamten Stof- dem Gebiet der Lehre gab diese Reform (ie-
fes kommen, kann ber zunächst 1U ıne legenheit ZU. protestantischen Bewegung und

Wenn auch verdienstvolle Vorarbeit tfür erreichte ihren Höhepunkt 1mM Orden 1ın der
eıne geschlossene Darstellung ergeben. Person Luthers und ührte ‚A Luthertum

Dem Buch ist eın bibliographischer Anhang 1n den deutschen Provinzen« (15) amı 1St
Luther icht mehr der Einzelgänger, sondernvon 164 Seiten beigegeben, der Gruppen

aufgeteilt Liıteratur unter sachlichen Gesichts- wird ZU Wortführer einer Reform, 1n die
punkten bietet. hne Zweifel liegt damit hineingekommen ist. SO wird verständ-
1ne wichtige Bibliographie VOT, WENN S1€e uch li  er, dafß 1n seinem Orden Gehör fand
nicht vollständig se1n kann Nicht immer 1St Manche Aussage Luthers 1n seiner Frühzeit,
die Auflage angegeben; wird VO dem 1n der seinenWillen ZUI Reform ausdrückte,— d a 2 7 a Dıiıctionarıum des Ambrosius Calepinus als äßt sich mehr als Formulierung des Strebens
rüheste Auflage Parıs 1514 genannt, obgleich seiner Gemeinschaft als e1n Ausdruck persOön-
dieses über Jahrhunderte nachgedruckte Lex1- licher Überspanntheit begreifen. ber
kon seinen Antang 1502 1n Regg10 nahm. Im folgte ihm ann nicht der S  en Orden? Der
Anhang befinden sich I Karten mıit den KOn- V£t zeigt, daß Gabriele Volta, Ordens-
venten des Ordens. Das hinzugefügte Ver- general VO  - I5I8 bis 1537, sich ‚WAaTl inten-
zeichnis aßt den Autbau der Organisation S1IV mit der Retorm der Klöster 1n Italien be-
erkennen und gibt das Gründungsjahr der schäftigte, ber VO  5 den Vorgängen nördlich
Konvente d. manchmal auch das Jahr der der Alpen keine Vorstellung hatte und VO  m

Aufhebung, doch iıcht vollständig und auch seinem Orden keinen Beitrag ZUT eologie
icht hne Fehler. Bei Wittenberg steht noch erwartete, sondern daraus NUTr Verwirrung
die inzwischen als Irrtum erkannte Zahl 1488 befürchtete. Nach dieser Darstellung liegt e1in
Tatsächlich estand ıne Termineli Witten- großes Versagen der Ordensleitung VOI, die
berg schon VOT 1414, das Kloster ber wurde nicht 1n der Lage WAal, rechtzeitig die Reform
IST nach Gründung der Leucorea geschaffen. des Ordens und die VO'  - Wittenberg aus-

gehende Reformation verbinden.Den Leser des Lu) mMuUu: Luthers Einordnung
1n seinen Orden besonders interessieren. Doch
gerade das Thema „Martın Luther und se1in Dafß die Ordensleitung un! die Kurie keine
Orden« gehört den echzehn herausgenom- zielgerichtete Politil 1n den deutschen Ordens-
381 Themen. Er wurde VO  - Adolar Zum- provınzen der Augustinereremiten betrieben,
keller bearbeitet und veröfitentlicht (Analecta wird 1ın großer Breite 1n dem zweıten der Uu-

Augustlana 25 1962|], 254-290]). umkeller hat zeigenden Werke sichtbar: ÄDALBERO KUNZEIL-
die Forschung übersichtlich zusammengefaßt MANN Geschichte der deutschen Augustiner-
und Luthers Entwicklung 1n seinem Orden Eremiten. eil Die sächsisch-thüringische
und seine Auswirkung auf den Orden dar- Provinz und die sächsische Reformkongrega-
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tion bis YARR Untergang der beiden. WüÜürz- Reformation bestehen. Und damıit sind WI1Tr
burg: Augustinus, 1974 XIV, 562 (Cassi- auf das Problem 1ın der Darstellung des Ver-
C1laCUM; 26, 5) hältnisses Luthers seinem Orden gestoßen.

Es behandelt nach den vier Teilen über die Konzentriert sich ıne Darstellung der Ge-
Geschichte dieses Ordens bis 13 und die
der rheinisch-schwäbischen, bayerischen und schichte der Augustinereremiten auft die X:
kölnischen Provinzen bis Au Ende des Mit- ganisatorischen orgänge, dann ist VO  - Luther

1 wesentlichen berichten, dafß zunächsttelalters (erschienen 1969 bis 1972 die vierte
und damit letzte deutsche Provınz. So ist die die Unionspläne des VO  5 Staupitz

ponierte, dann ber mi1t ihm INmMmMenNn 1n
Gesamtdarstellung der Geschichte der deut-
schen Augustinereremiten bis ZUT Reforma- der Leitung des Ordens ätıg WAaäl, bis durch

se1ine Theologie einem starken Rückgangtion abgeschlossen, s1€e soll ber noch fort-
geführt werden. Dargestellt werden die e1IN-

se1INes Ordens beitrug. Dabei wird immerhin
verständlich, daß die durch den Streit zwischenzelnen Konvente, die Provinzialen und die em Generalvikar der Observanten und denGeneralvikare der Observanten. ur den deutschen Provinzialen labilen VerhältnisseLuther Interessierten hat dieser fünfte eil 1mM Orden für Veränderungen aufgeschlossenseınen RKe1z nicht 11UT darin, daß die (Jr- etz INa  m} dagegen bei den Retorm-densprovinz Luthers behandelt, sondern VOT
PTrOSTaMmMInenNn der Ordensgeneräle ein, die vVvVoallem dadurch, dafß zugleich die gesamte

Geschichte der Reformversuche und Reform- den Aschauungen des Humanısmus mit SC-
tragen sind, w1e bei Aegidius VO  w Viterbopolitik der Observanten hbietet. Dabei zeigt (vgl. Lu) 1970], 89-91], INU: der Zusam-sich, dafß die Reformtätigkeit stark VO  - Kom - menhang der Reformation Luthers In1t derpetenzstreitigkeiten überschattet War und die Reform 1ın seinem Orden hervortreten, wWwW1€e

zentralen Behörden südlich der Alpen nicht 1eSs bei Va  - Luijk geschieht. Dann wird die
11UTLT bei Amterwechsel widersprechende Ent-
scheidungen ällten Nach{folge, die Luther 1n seinem Orden fand,

noch einsichtiger. Beide Beurteilungen sind
Was ber die Ziele dieser Reformen? ber unbefriedigend. Es wird nÖöt1g se1in, den In-

Im wesentlichen zielten 616e auf strengere Be- halt der Reformbestrebungen 1 ugustiner-
achtung der Ordensregel, wWwI1e gemeinsames eremitenorden SHCHAUCI erfassen, auch die
Essen 11 Refektorium, Rückkehr 1ın die KI5- Predigten und die Lehren der Ordensangehö-
ster VO: Jlerminıeren AABR  — festgesetzten Zeit: rıgen einzubeziehen, erkennen, w16e-
Abgabe des m rtrages der Sammel- viele Ziele 1n diesen Reformen verfolgt un
tätigkeit. Es wird ber auch verlangt, das olk wieviele Wege beschritten wurden. Nicht 1U

erbauen, ott en un den erzog die Ablehnung der Reform estimmte das
VO:  - Burgund befriedigen Luthers Entwick- Verhalten der Reformer, da{ß z.B Andreas
lung un Tätigkeit 1m Orden wird unter Ver- Proles die Unterstützung der weltlichen Ge-
wendung ein1ger ecueren Forschungen breit walt 1ın Anspruch nahm, sondern auch die
ausgeführt (453-482), damit uch sein Ver- Retormer unter sich sich icht eiN1g,
halten den Reformversuchen des General- W16€e bei dem Unionsversuch un
vikars VO:  w} taupitz, ber wird nicht C1- VO Staupitz eutlich wird Luthers Refor-
Örtert, welche Beziehungen zwischen dem matıon 1st dann VO Ausgangspunkt her 1Ur
Reformwillen der Observanten und Luthers ein Reformversuch un anderen in seinem
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Orden, der Anhänger LL Gegner fand w1ıe mehr als ıne thematisch gebundene Fest-

die Versuche VOI ihm. Hıer 1 einzelnen schrift, dafiß der Untertitel berechtigt ist

darzustellen, welche Reformbestrebungen der [ )ieses Handbuch enthält ıneEinführung 1n
Augustinereremiten Luther aufnahm un! VO  S die Erzählliteratur des 16 und I (13-123],
welchen sich unterschied, wird die Untersuchungen über die Werke VO' Kaspar
künftige Aufgabe für einen Bearbeiter des Goltwurm 74 S SS (124-177]), H1ıeronymus
Themas „Luther und se1in Orden« se1IN. Rauscher 1515-1561/62 (178-259) und Job Fın-

cel 1526/30-1589 (325-392), ı1ne Darstellung
Inzwischen 1sSt bereits der sechste eil A der Teufelserzählungen (393-416) un! ıne der

schienen: 1 Me bayerische Provınz VO Begınn Erzählungen über Glaubenszeugen (520-578)},
der Neuzeıt bis ZUTI Säkularisation. Würzburg: TeL eiträge AA Verwendung VO  — Erzähl-
August1inus, 1975 OE 419 (Cassiciacum; Z6; stofien 1n Predigten und 1 »geistlichen Haus-

Da die egıster unvollständig sind, 1st schatz« VOL ıne Arbeit sich der Beispiel-
icht gleich ersehen, 1n welchem Mailße sammlung den ehn Geboten VO  - An-
auf die Auswirkung der Reformation ein- dreas Hondorfi 1530-1572 (646-703} wid-

met SOW1e ine Zusammenfassungz VO  wwird bei der Darstellung der
Geschichte der Konvente München, Regens- „Luther als Gestalt der 5Sage« 1260-294). Damıit

werden die Volkserzählungen 1m evangeli-burg un:! Seemannshausen ist interessant, wıe
die Kilöster selbst dann, wenn s1€e versuchten, schen Raum 1 wesentlichen tür das 16 und

vr ber AB eil uch 19. Jh ertaßt. Dersich der Reformation entziehen, ihre Le-
benskraft verloren, ja auch 1n der entlıch- Hrsg. drückt Schluß se1nes Vorwortes die
keit dafür büßen mußten, da{iß Luther ihrem Hofinung AUS, 1n Würzburg e1in Pendant
Orden en  36 schafien, das sich VOI allem 48  uf die entspre-

chende Lıteratur der römisch-katholischen
Gegenreformation erstreckt. Zum Handbuch
wird dieser Band durch einen »Katalog der
Luther- und Reformationssagen des 19. Jh.«Die Darstellung des Lutherbildes vgl L

19731 145} hat mi1t VOLKSERZAHLUNG UN RE- mi1t 272 Nummern (295-324) und inen »Ka-

ORMATIO. e1in Handbuch ZUTT Tradierung talog protestantischer Teufelserzählungen des
und Funktion VO.  5 Erzählstoften und Erzähl- 16. Jh.« mıit 549 Nummern (417-519), deren

er 485 4US Luthers Tischreden entnommenlıteratur 1 Protestantismus/ hrsg. VO  5 Wolftf£-
gang Brückner. Erich Schmidt, 1974 904 sind Dıie Einführung 1n den letzteren Katalog

verdeutlicht, da{fß Luther durch seine Aussagenıne wesentliche Bereicherung erfahren, da
eın bisher noch icht 7usammenfassend dar- en Teufels- un!: Hexenglauben seiner Nach-

tahren bestärkt hat, bgleich selbst ichtgestelltes Gebiet bearbeitet WIT!
massıve Anschauungen hatte wı1ıe S16 Eın

Motivregister (852-903| erschliefßt den &  I11-Das vorliegende Werk ist aus einer als Fest-
schrift für die Frankfurter Volkskundlerin ten Inhalt dieser Festschrift. Eıne ausführliche
Mathilde Haın geplanten Aufsatzsammlung Bibliographie (758-822] erleichtert den Zugang
erwachsen. Es daher 1n bezug auf Form diesem StofÄigebiet. Auch innerhalb der
un! Vollständigkeit die Geschlossenheit, die einzelnen eıträge finden sich vollständige
VO einem Handbuch erwartet wird, W as dem bibliographische Angaben mıit Bibliotheks-
Hrsg ohl bekannt 1st. Es ist ber auch viel nachweisen für die älteren Drucke Da die
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bibliographischen Hiltsmittel für die Erschei- VO April 1521 Luthers Lehrer Jo-
nungsjahre 1537 bis 1699 besonders ucken- hannes Nathin empfahl Schüler schon
haft sind sind diese Angaben sehr wertvoll 510 den Nonnen Mühlhausen als 7zweıten

Paulus Am 16 Oktober I5I9 brachte CrotusRegister un: Bibliographien verstärken den
Handbuchcharakter Zu den SCHNAUCN Titeln Rubianus die Berufung Luthers durch das Ge-
der einzelnen Beiträge vgl LuB 1975, NrT O16 ıtter bei Stotternheim InN1ıt dem Damaskus-

Dieses Werk breitet zual- große Stofimenge erlebnis Verbindung un! schriebh der Blitz
habe Luther »veluti alterum Paulum« BoO-über das Lutherbild der Erzählliteratur

aus die den bisherigen Darstellungen noch den geschleudert 520 schrieb C111 tschechischer
Übersetzer Luthers, GCaben könnten 1UZu 388 berücksichtigt wurde Es 1St 11UL112

möglich darüber 1n zusammenhängende MmM1t denen des Paulus verglichen werden Das
alles da{fß die Verherrlichung LuthersDarstellung schreiben die Einblicke die

Frömmigkeit der evangelischen Gemeinden M1 SC1HCH Auftreten beginnt und die C11N-

zelnen Bezeichnungen rasch aus den das Lobendes 16 I und auch I gewährt Dabei
müßte freilich auch CIN1SCH Stellen noch gewohnten Federn der Humanıiısten flossen
weıter gearbeitet werden Das Dargebotene diese dann spater gewichtiger SE  IMMECN

wurden 18 1Rr andere ragetragt CIN1SCH Stellen auch insofern Züge
Handbuches, da{ß den Stand der For- LDieser 1n wels darf nicht übersehen lassen,

schung zusammenta{ßt und ihre Irrtümer über- da{fiß dieses Handbuch anderen Stellen die
oder auch darunter bleibt 50 gibt die Forschung nicht 11UT!T 7zusammentaßt der 1ine

Behauptung » Der Rückgriff allein auf die Zute ers1! über S1C <ibt sondern auch
Bibel die Lehre VO  - der Verbalinspi- wesentlich weiterftührt un! auf C111 vernach-
TrTatıon VO: dem unmittelbaren, wörtlichen lässigtes Gebiet nachdrücklich hinweist
Diktat der hl Schrift SUZUSageN 4US (jottes
CISCHNCHM Mund U1I1Aaus (37) die Anschau-
UNSC: der Retformatoren keineswegs wieder 521l LUTHER WORMS 1971 Ansprachen
Einschneidender 1St aber, dafß 4i gründliche Oorträge Predigten un! Berichte Zu450-Jahr-
Untersuchung der »Inıtıa gloriae Lutheri« gedenken/ Auftrag des » KuratoriumWorm-
noch aussteht Franz Lau hat dieses Thema S: Reichstag 52I I97I1 hrsg VO  } T17 Reuter
tür 1Ne Habilitationsschrift vergeben, die Worms Stadtarchiv 1973 235
ber bisher noch nicht abgeschlossen werden
konnte So wird unter Berufung auf Hans Während sich die Festschrift » Der Reichstag
olz behauptet da{fß nach den Lutherpredig- Worms (vgl ‚u)] 40 1973], 144.f) IiNI1It
ten VO  3 Johannes Mathesius, die 1566 CT- diesem Reichstag selbst beschäftigte, enthält
schienen die Bezeichnungen » Apostel Evan- der vorliegende Band eiträge der estveran-
gelist Paulus Müärtyrer uUSW für Luther noch staltungen die überwiegend die Auswirkun
tehlten 273 Dagegen 1STt festzustellen Luther SCH des Reichstages VO:  5 1521 bis ZUTI egen-
wurde 520 VO  - Irich VO:  5 Hutten »apostolus wart behandeln Dadurch wird dieser Band
Christi« un! VO der ugschri: » Das Wolfs- sachgemäßen Ergänzung des OTraus-

SCSaDN S« » C111 CIN1ISCI rechter apostel Wann gehenden Zugleich stellt VOTZÜg-
weil]| das recht ampt der apostel oftent- enBerichtsband über dieWormser Luther-
liıch volfüret« genannt Als »Evangelista feier VO  - 1971 dar Zu den einzelnen Ar-
VECUISSIMA« redete ihn utten SC1INCIM Brief beiten vgl LuB 1976, NrT
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einzelnen Kontessionen wird undDie Veranstalter eines jeden Lutherjubi-
läums mussen sich iragen lassen, welches jel geme1insam Z der Heiligen Schrift und dem

jeweiligen Erbe worten auft die Fragens1e verfolgten. Manchmal erw1ıes sich ler-
dings als besser, weni1ger zielbewußt autzutre- unNnseCcICI Zeıt sucht. Dıie große Harmonıie dieses
ten als ınenLuther sehr übertremdenden 1I1on Gespräches darf allerdings icht darüber hin:
anzuschlagen. Den Veranstaltern 1n W orms wegtäuschen, dafß damit 1UI die Möglichkei-
kann bescheinigt werden, daflß S1e zielbewußfsit ten 7zwischen den Okumenikern der beiden
VO  CIl sSind und e1in sachgemäßes Thema Konfessionen gezeigt werden, icht ber die
1n die rückten, nämlich die ökumenische Beziehungen der beiden Kontessionen ihrer
Begegnung7zwischen römisch-katholischen un SaNnzZCH Breıte
evangelischen Christen. DDa 1n Worms beide Am meisten Beachtung fand ber das »W orm-
Kirchen stark vertreten sind, War datür eın SCT Memorandum«, mit dem sich die » Worm-
günst1iges Klima vorhanden. SCI Katholiken« aps Paul V1 wandten, 18599

Sichtbar wurde dieses ökumenische Wollen VO.  - ihm ein Wort über Luther erbitten, „das
VOT allem 1n drei Ereignissen. der heutigen katholischen Luther-Forschung

Es wurden wel ökumenische Gottesdienste entspricht«, un! veranlassen, da{iß die MOg-
gefeiert, un! Warl einer 1 römisch-katholi- lichkeit einer »„Zurücknahme der eigentlichen
schen Dom mi1t Bischof Friedrich MarıaWetter Bannbulle« geprüft wird. S1e. haben ber bisher
\Speyer) un! Kirchenpräsident Helmut Hild DUr hinhaltende worten erhalten. hne

Zweitel ist sehr beachtlich, 1ne Ju(Darmstadt) un! einer 1n der evangelischen
Dreifaltigkeitskirche mi1ıt Landesbischof Her- biliäumsteier einem konkreten Schritt

eführt hat, der der Weisheit der meısten Ver-11a11l Dietzfelbinger (München)] und Bischot
ermann Volk Mainz) waltungen »quod 19103}  5 est 1n actıs, 19(0)  - est 1n

mundo« Rechnung trug C hanE 1st neben dereinem Podiumsgespräch zwischen (O)tto
ermann Pesch und arl Gerhard Steck, das mehr abwartenden Haltung des Podiums-

gespräches das Drängen auf kirchenrechtlicheJoachim Lell leitete, wurden »Fragen an LU-
ther und den Protestantismus« gestellt, die Verwirklichung der FEinheit

Sicher War 1m Rahmen des Jubiläumserfreulicherweise auch einigemale egen-
fragen die römisch-katholische Kirche führ- wertvoll, da{fß beide Anschaungen nebenein-

ander auftraten un:! damit die Breite des Pro-ten. Diese Diskussion offenbarte, w1e sich
Anschauungen der jeweiligen Kirchen bzw. blems und derMöglichkeiten aufgezeigtwurde.
Theologien aufgelockert haben un! dafß sich Eıns scheint INr dabei eachtenswert. DIie
viele Möglichkeiten für Verständigung auf beiden Okumeniker erwecken 1n ihrem (Ge-
LU:  =] Beide Partner ber deshalb nicht spräch den Eindruck, als ohb selbstverständ-

lich e1in stetes Fortschreiten 1 ökumenischender Meınung, da{fß e1In aldiger Organısato-
rischer Zusammenschlufß angestrebt werden Denken erwarten se1 IDarum erscheint
müßte. Es wurde vielmehr das Belebende ihnen ıne organisatorische Einheit noch nicht
und Befruchtende herausgestellt, das sich AUuUusSs wünschenswert. Der Blick ın die Kirchen-
dem gegenseıltigen »Auf-die-Finger-Sehen« C1- geschichte oftenbart ber einen beständigen
geben hat un: ergeben kann Als jel wurde Wechsel VO Betonen der konfessionellen

(‚egensätze und dem Betonen der christlichenmindestens zunächst ıne vielgestaltige Eın-
heit der Kirche 1NSs Auge gefaßt, die VO:  - dem GCemeinsamkeit. Daher IMNU: der Historiker

befürchten, dafß auf ine tür die OkumeneBewußtsein der Zusammengehörigkeit der
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aufgeschlossene eıt ıne Epoche folgt, die (216) Öördern un spater den Pendelrückschlag
sich stark der eigenen Tradition orlentiert, abzubremsen vermöÖögen. Hıiıer kann sich

da{fß die Gegensätze wieder hervortreten. mindestens zunächst 1Ur kleine Schritte
Keıiıner kann ausschließen, daß das Luther- handeln. Es steht ber außer Zweiftel, daß die
bild mancher römisch-katholischen Christen Erfüllung des Wunsches der Wormser Katho-
nicht wieder VO  ® dem Abzählvers Martın liken ein wichtiger Beitrag dazu waäre, das
Luther Martin Luther schlug die Multter VO den Theologen beider Kontessionen GC>
1n der ammer mi1t dem Hammer tOL« mMeinsam Erkannte 1n die Breıte tragen
beeinflufßt wird, W1e noch bis 1945 1n Ober- un das Zusammenleben, vielleicht
schlesien geschah. Ebensowenig kann prophe- Zusammenwachsen dieser beiden Konfessio-
eıt werden, daß sich die enttäuschten öku- 11611 erleichtern.
menischen rwartungen nicht 1n Emotionen urch das Warten auf en Papst« besteht

das apsttum verwandeln un: auft LÜu- die Gefahr, dafß das Wormser Jubiläum 1n
thers Darstellung des Papstes als Antichristen seINeT Nachwirkung die Erwartungen e1IN-
zurückgreiften. Weil diese Gefahr besteht, wird selt1g ausrichtet. Man kann bedauern, da{(

die »W ormser Evangelischen« den Ertrag diesereinernotwendigenAufgabe, uch xirchen-
rechtliche un! kirchenpolitische Tatsachen Lutherteier nicht Thesen zusammengefaßt
schaffen, die die »Einheit als Einheit 1n der un ihren Kiıirchen bzw CGemeinden auch ine
Verschiedenheit, icht In der Geschiedenheit« Aufgabe gestellt haben
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